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Neujahrsempfang im Schloß. 


Staats präſident Ignac Mos cicki unterſtreicht in feiner Rede die friedliche 
g Gefinnung Polens. 


Gemäh der Üblichen Zrabitielend am Rınjohrs: 
tage um 9.30 Uhr früh beim Staatspräfidenten Moscicki 
ein Emplang des diplematiſchen Korps in Warſchan 
zweds Entgegennahme der Neujahrsglüdwünſche matt. 
Im Namen des gelamten diplomatiſchen Rorps beg lück⸗ 
wünidte den Gtanispräfidenten der ſranzöſiſche Bes 
fandte Nersche. In jeiner Rede hob er den wiriſchaſt⸗ 


nchen Feriſche int Polens im vergangenen Jahre her 


vor und untec rich die Verdienste Polens um den 
Sölkerſeſeden. 

a In feiner Antwortrebe bankte der Staats praſibent 
zun acht jür Die übermittelten Glüdwäünihe und gab 
feiner Zufriedenheit Darüber Ausdruck, daß ein Ber. 


treter nes ſremben Staates Worte der Avertennung 


fur die vom polaiſchen Bolte aul wiriſchaſilichem Ge 
biete erjielten Fortschritte ausfpricht. Die narzie lle 


Seſun dung des polnijhen Stastes, laste Präfident 


Moseick', ſei anf wirtschaftlicher Grundlage erfolgt und 
werde viel zue Entwicklung des Handels, der Inbuftrie 
nb LSanbwtriihaft in Selen beitragen. Bolen lei 


jedoch jeglichem Egoismus fern und es weiß, daß das 


Wohlergehen aller Böiker im engſten Zuſammenhange 
mit der wiriſchaltlichen Esteſcklung der einzelnen 
Staaten ehe. Um dieſes zu erreichen, müſſe auch tür 
die allgemeine Baziſigterung wie auch für die ſaktiſche 
und mersliſche Entwaffauntz der Bölfer gearbeitet 
werben, Während der letzten Sitzung des Bölterbunds⸗ 
rates habe Polen durch ſeinen Standpunkt, den es 
gegenüber einem Nachbar, mit dem Polen [hen längkt 
in friedlichen Beziehungen ehen Lönnte, wenn dieler 
Dies gewollt hätie, eingenommen hat, einen neuen Be: 
weis ſeiner friedlichen Gefinnung erbracht. Polen ſei 
glädiid, Hoffen zu können, daß die Aufnahme der Ber⸗ 
handlaugen mit Litauen, die ſich auf Das friedliche 
Auſtrsten des polsiſchen Bertteters in Gent Hügen 
werben, bald zur Herftellung eines harmeniſchen Zus 
ſammenlebens zwiſchen beiden Böllern führen werde, 
die trotz der Lünflih geſchaſfenen Zeindfeligkeit immer 
ſreundſcheſtliche und brüderliche Gelühle zueinander 
gehegt haben, wie dies Jahrhunderte hindurch der Fall 
geweſen it. 

Nach der Ansprache nahm der Staatspräſident in 
den Gemägern des Schloſſes die Slöckwünſche der ein⸗ 
zelnen Mitglieder des diplomatiſchen Kot ps, der Geiſt⸗ 
lichkeit, der Seneralität uſw. entgegen. 


Dem Vertreter der Pat⸗ Agentur 
die Einreiſe nach Litauen verweigert. 


Mie bekannt, hat ſich während der Völkerbunds⸗ 
tagung in Genf der Vertreter der polniſchen Telegrophen⸗ 
agentur an den litauiſchen Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
maras mit der Bitte gewandt, ihm die Einteiſeerlaubnis 
nach Litauen zu erteilen, was von Woldemaras auch zu⸗ 
geſagt wurde. Am Freitag begab ſich nun der Ver⸗ 
treter der Pat Agentur, Otyng, an die polniſch litauiſche 
Grenze und legte dem Kommandanten des litaulihen 
Grenzpoſtens die ihm von der lüauiſchen Geſandiſchaft in 
Berlin ausgeſtellten Dokumente vor. Die er geſtattete 
ihm jedoch nicht, auf Grund dieſer Dokumente die 
Grenze zu überſchreiten und veirſtändigte ſich mit den 
Zentralbehörden in Kowno. Doch traf aus Kowno 
eine abſchlägige Antwort ein und Diyng mußte auf 
polniſches Gebiet zurückkehren. 


Poſtminiſter Miedzinſki aus der 
„Wyzwolenie“ ausgetreten. 

„Der Muiſter für Poft und Tetsarophen Mie- 
bzinfk. hat an den HYaup.vorftand „Wyzroſenſe“ ein 
Schreiben gerichtet, in dem er feinen Aurtritt aue 
der Parkei eik öet. In dem Schreiben k det Mie- 
bziufk doß er mit dieſer ſcheiſtlichen E kerung nur 
eine For malität erledige, da er der Orcanıfalion in 
Mike ken nicht mıhe ar get ört hobe. Während der 
gat zen Seit jeiner Sugehörgkeit zue Partei, Schreibt 


Mie dziaſk, babe or ſich am der organifatoriihen Ae. 
beit der Partei nie beteiliat und feine Täti k it habe 
ſich auf das Gabiet dee Parlaments uft«:d. Mt 
dem Eeldſchen der S inkabenz ſei jedes Bindeglied 
mit der Partei nunamebe gelöſt, da jeine Tällt keit in 
der Regierung mit der Partei in knem Suſammen- 
bang ſtehs. 


Kücktritt des Präſes der Poſtſparkaſſe. 


Auf leine eigene Bitte hin wurde der Präjes 
der Poftipardofje Dr. Smidt durch ein Deeet des 
Fans miniſteriume in den Ruheſtand verſetzt. Ale 
jein Nachfolger wird u. a. der ehemalige Abgeoed- 


nete Aatoni Mauss genanı f. 


Fünf Jahre Sſowfetunion. 
Ein neues Jubiläum Sſowietrußlands. 

Die Siowjetöffentlichkeit beging am 30. Dezember 
den fünften Jahrestag der Gründung der Sſowſetunion. 
Der erſte Unſonkongreß, welcher Ende 1922 nach Been⸗ 
digung des zehnten allruſſiſchen Kongiteſſes einberufen 
wurde, billigte nach Stalins Bericht die Idee der Orga⸗ 
nilation des Sſowetverbandes, wozu auch die Vertreter 
Ukrainas, des Transkaukaſus und Weißtußlands beitta⸗ 
ten. Vor der Kongreßeröffnung fand eine Beratung 
der bevollmächtigten Delegierten der künftigen Verbands» 
republiken ſtatt, wo Stalin als ehemaliger Volks kom⸗ 
miſſar für Nationalttätenfragen zum Berichterſtatter be⸗ 
ſtimmt wurde. Lenin war Ehrenpräſident des erſten 
Unionkongreſſes, nohm jedoch daran perſönlich nicht teil. 
Die damalige Reorganijotion des Siowjetverbandes hat 
nach der heutigen Auffaſſung ſich vollkommen bewährt 
und zur Löſung der Nationalitätenfrage weſentlich bei⸗ 
getragen. Den vier g nannten „Uikantonen“ der 
Sſowjetunion ſchloſſen ſich ſpäter noch Uzbekiſtan und 
Turkmenistan an. 


Märtyrer. 
Die Südtiesler auch in Nom unter Bewachung. 
Bozen, 1 Januar. Der Präfekt von Bozen hat 
die ſtrenge Anweiſunz erlaſſen, daß in Zukunft Vertre⸗ 
tungen der Sübtiroler, die in Rom Wünſche oder 
Beſch werden vorbringen wollen, nur in Begleitung des 
Präfekten Südtuol verlaſſen dürfen. 


Schwere Anſchuldigungen gegen den 
Arzt des verfiorbenen Numänenkönigs. 


Paris, 1. Imuar. Einer Meldung der „Ins 
formation“ aus Bufareft zufolge erhebt der Bukateſter 
Arzt Dr. Jonescu genen den behandelnden Arzt des 
verſtorbenen Königs Ferdinand, Jovara, die ſenſatio⸗ 
nelle Anſchuldigung, daß dieſer den König bewußt un. 
richtig behandelt habe. Sämtliche Operationen habe 
Judata anfangs ohne Hinzuziehung anderer Aerzte aus» 
geführt. Eıft ſpäter babe er andere Aerzte an das 
Kran kenlag⸗ : des Königs gerufen, aber da ſei der 
Körper des Königs bereits vollkommen infi tert geweſen. 
IJ. folgedeſſen ſei Dr. Juvara für das Ableben des 
Königs verantwortlich. 


Bulgariſche „Amneſtie“. 

Nach rufſiſch bolſche wil iſcgem Muller. — Nur wenig 
politiſche Gefangene ſreigeleſſen. — Es wird weiter 
verhaftet. 

Sofia, 1. Januar. Anläßlich des Neufahrstages 
wurden duich einen königlichen Ukas gegen 250 Ge⸗ 
fangene begnadigt; davon 64 völlig, die übrigen er 
hielten Straſmilderung. Der allerkleinſte Teil der 
Begnadigten find polniſche Gefangene. Obgleich ſich 
faſt die geſamte Oppoſition für eine breue Amneſtte 
ausgeſprochen hatte, blieb die Regierung alſo unerbiulich. 
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Dagegen durchſuchte die Polizei in der Donauſtadt 
Rufiſchuk das Klubgebäude der unabhängigen Gewerk⸗ 
ſchaften und verhaftete 42 Arbeiter. 


Neujahrsbotſchaft von Labour. 

Hen derſen und Macdonald über das kommende 
Bahliahe, 

London, 1. Zınuar. In ſeiner Neufahrs botſchaft 
an die britiſche Arbeiterſchaft ſtellt der Generaljetretät 
der Arbeitspartei und Präſident der Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale Actur Henderſon feſt, daß das vergangene 
Jahr für ungezählte Arbeiter ein Jahr der Enibehrun⸗ 
gen geweſen jet. Auf die bevorſtehenden Neuwahlen 
anſpielend, ſpticht Henderſon die Hoffnung aus, daß 
das Jahr 1928 die Arbeitspartei inſtandſetzen werde, 
der Bevölkerung größere prakliſche Dienſte als jemals 
in ihrer bisherigen Geſchichte zu erwelſen. „Ein Sieg 
der Arbeitspartei“, jo fährt Henderſon wörtlich fort, 
„wird den Maſſen der Arbeiterihoft und ihren Fami⸗ 
lien ſolche Aus ſichten auf eine Beſſerung ihrer Verhält⸗ 
niſſe und Erfüllung ihrer Wünſche bringen, daß das 
Jahr 1928 für fie ein glückucheres fein wund als das 
vergangene Jahr.“ 

In ähnlicher Weiſe betont Ramſoy Macdonald in 
feiner Reujahrsbotihaft an die Partei, daß das 
Jahr 1928 ſich als eine Wendung in der Geſchichte der 
Arbeitspartei erweiſen werde. Macdonald fordert des⸗ 
halb die Partei auf, alle Sonder beſtrebungen und 


„ Wünſche hinter die Notwendigkeit der Parteieinigfeit 


zurückzuſtellen. „Falls unſere Anhänger“, jo ſchließt 
die Botſchaft wörtlich, in ſolcher Art der Partei dienen, 
ſo werden die nächſten Wahlen, die unmöglich länger 
als ein Jahr hinausgeſchoben werden können, eine ſieg⸗ 
hafte Vermehrung der ſozialiſtiſchen Stimmen und die 
Wiederkehr einer Arbeiterregterung mit ſich bringen.“ 


Keine Aenderung des Tanger⸗Statuts. 


Paris, 1. Januar. Die Meldung, daß Frank⸗ 
reich und Spanien ein vorläufiges Abkommen über die 
Aenderung des Tanger ⸗ Statuts abgeſchloſſen hätten, ent⸗ 
spricht, wie ter „Matin“ mitteilt, nicht den Tatſachen 
oder iſt zum mindeſten verfrüht. Arf beiden Seiten If 
man damit beſchäftigt, ein Kompromiß über die wichtig⸗ 
ſten Fragen, die zur Zeit den Gegenſtand der B' ſpre⸗ 
chungen bilden, auszuarbeiten, nämlich über die Orga⸗ 
niſation und die Leuiung der Polizei in Tanger und 
ſeinen Votorten. Gegenwärtig teilen ſich bekanntlich 
Flankteich und Spanien in die Verantwortung für die 
Aufrechterhaltung der Ordnung in der internationalen 
Zone. Die Madrider Regierung wünſcht aber aus 
ſttategiſchen Gründen, die Stadt und ihre Umgebung 
allein zu überwachen. Wie der „Matin“ glaub, wird 
die Debatte über dieſe Frage bald zur Befriedigung 
der beiden Parteien beendet fein. 


Meuterei auf Korſika. 

Paris, 1. Januar In der Kajeıne einer Straf⸗ 
abteilung in Calvi auf Korfika iſt es aus unbekannten 
Gründen zu einer Meuterei gekemmen. Fünfzehn Sol⸗ 
daten haben ſich in ihren Stuben verbartikadiert und 
mit Hie einer Hacke die Wand nach dem Nach bar⸗ 
zimmer durchbrochen, in dem dreißſg andere Snäflinge 
untergebiacht find. Diele haben ſich den erſteren ange⸗ 
ſchloſſen und ſich gleichfalls verbarrifadiert, Niemand 
kann ohne Gefahr in die beiden Zimmer eindringen, 
die von zahlteichen Unteroifijieren und Gendarmen bes 
lagert werden. Die Meuterer riefen aus den Fenſtern: 
„Nieder mit der Armee!“ und fangen die Inter⸗ 
nattonale. 


Deutſche in Bolivien vor dem 
Kriegsgericht. 


Busvoe Alres, 1. Januar. Dir bolidia- 
niſche Ke egemmiſter teilte der Pe jja mit, doß drei 
Untercjfigiere der kürzlich verpflchteton Daz ger 
Miitärm fon wegen Landes vetrat⸗ zuſammen mit 
einigen So lperſonen von einem Keieg⸗ gericht ab- 
geurteilt werden, das mit unerbittliher Schärfe bor- 
gehen joll. 


Der unſterbliche Fülſcher. 


Der internationale Fälſcherſkandal. — Eine merkwürdige 
„Aufwertung“. — Die geiſtige Elite des Verbrechertums. 


Durch raffiniert vorgenommene Fälſchungen, durch Be⸗ 
ſeitigung des öſterreichiſchen und des franzöſiſchen Wert⸗ 
papieritempels bat es, wie die Blätter berichten, der „Ban⸗ 
kier“ Blumenſtein verſtanden, die in feinem Beſitz befind- 
lichen Stücke der Unggriſchen Staatsrente „aufzhwerten“ 
und dadurch der ungariſchen Staatskaſſe ſchwere Verluſte 
zuzufügen. Dieſes nicht ſehr mühevolle Geſchäſt ſcheint recht 
einträglich geweſen zu ſein, denn in mehreren Hauptſtädten 
hat man beträchtliche Bankkonten des Fälſchers beſchlag⸗ 
ahmt. Der „Beruf des Fälſchers, der weniger gefährlich 
und weit rentabler als irgendein anderer Zweig der Ver⸗ 
Urecherlaufbahn iſt, hat von jeher intelligente Leute ange» 
lockt, die ſich durch mehr oder weniger geſchickt ausgeführte 
Fälſchungen die Mittel zu einem luxuriöſen Lebenswandel 
verſchaffen wollten. Selbſt ſehr hochgeſtellte Perſönlichkeilen 
mit weltbekanntem Namen wie Prinz Windiſchgraetz, der 
aus dem ungariſchen Notenfälſcher⸗Prozeß noch in allge⸗ 
meiner Erinnerung iſt, verſchmähten es nicht, ſich durch der⸗ 
artige Machenſchaſten zu bereichern. Nicht weniger Auf⸗ 
ſehen erregte der Fälſcherprozeß, der vor einem Jahre gegen 
den Bankier Karl Marang und ſeinen Komplizen Santos 
Barnaira, den Bruder des portugieſiſchen Geſandten im 
Haag, verhandelt wurde. Die beiden Angeklagten hatten, 
um ihrer Bank Betriebsmittel zu beſchaffen, portugieſiſche 
Banknoten drucken laſſen, die von denen der portugieſiſchen 
Staatsbank nicht zu unterſcheiden waren. Vorſichtshalber 
hatten ſie 2 
die Fälſchungen bei derſelben Londoner Druckerei berſtellen 
laſſen, die auch die ee portugieſiſchen Staatsbank 

erhielt. 


Auch die Deutſche Reichsbank wurde in den Jahren 1898 
bis 1903 durch geſchickte Machenſchaften eines ungetreuen 
Oberfſaktors der Reichsdruckerei um 750 000 Mark geſchädigt. 
Da in der Reichsdruckerei von jeder Banknote zwei Exem⸗ 
plare hergeſtellt wurden, hatte der ungetreue Beamte Ge⸗ 
legenheit, ſich das zweite Exemplar, das vernichtet werden 
ſollte, anzueignen. In der Inflation gaben ſich die Falſch⸗ 
münzer mit der Herſtellung des entwerteten 1 18 Gel⸗ 
des erſt gar nicht ab, fie fabrizierten lieber die vielbegehr⸗ 
ten hochwertigen Baluten, wie Pfund⸗ und Dollarnoten. 
Da zur damaligen Zeit ausländiſche Banknoten von Privat⸗ 
leuten nicht erworben werden durften, und das deutſche 
Publitum bei der Jagd nach Deviſen die fremden Geld⸗ 
115 meiſt nicht auf ihre Echtheit prüfte, gelang es den 
Fälſchern ohne Schwierigkeit, ihre „Ware“ in großen Men⸗ 
gen abzuſetzen. Auch die „Aufwertung“ von ausländiſchen 
Banknoten durch Veränderung der Zahlenangaben auf den 
Scheinen war recht einträglich, und ſo manche 1⸗Dollarnote 
verwandelte ſich unter den geſchickten Händen der Fälſcher 
zur Zehn⸗ oder Hundertdollarnote. Mit der nicht To lukra⸗ 
tiven Fälſchung von ruſſiſchen Tſcherwonez⸗Noten beſchäftigte 
ſich der kaukaſiſche Fürſt Neſtor Briitavi, der vor einem 
Jahre mit ſeiner Falſchmünzerbande in Deutihland ver⸗ 
haftet wurde. n . ü 

Weit ſchwieriger als die Fälſchung von Banknoten iſt 
aber die Herſtellung von gefälſchten Wertpapieren. Auf dſe⸗ 
ſem Gebiete gibt es ſechnſch und chemiſch N Au Spe⸗ 
dell 11 es exit nach vielen und mühevollen Verſuchen 
gelingt. N 

einigermaßen brauchbare Falſifikate herzuſtellen. 

Erit im vorigen Jahre brachte ein früherer Zuchthäusler 
zweihundert Stück Interimsſcheine der Vereinſgien Stahl⸗ 
werke im Werte von 2 Millionen Mark in den Verkehr Um 
ſich das Geld für die 8 Fabrikation der falſchen 
Aktien zu verſchaffen, batte der Fälſcher eine richtige Finan⸗ 
zierungsgeſellſchaft, die „Middle Europe Securitieg Comp.“ 
gebildet. Einer anderen großen Aktſenfälſchung kam man 
im Jahre 1925 in Warſchau auf die Spur, nachdem es der 
Fälſcherbande gelungen war, große Beträge gefälſchter 
Aktien der Lena Goldſteld Lic, (einer Geſellſchaft, die große 
Woldgruben im Uralgeblet Befigt) und der Bgku⸗Geſellſchaft 
in Paris und Berlin abzuſetzen. In Deutſchland würde im 
Mai dieſes Jahres eine große Aktſenfälſchung vereitelt, und 
zwar halte ein früherer Konditor namens Jacoby verſucht, 
große Beträge falicher Aktien herſtellen zu Taten, Es han- 
delte ſich hierbei um die Anteile von zwei bekannten Berg⸗ 
werlsunter nehmungen, der Deutſch⸗Luxemburgiſchen Berg- 
werls⸗Aktlengeſellſchaft und der Phönkx⸗Bergbau A⸗G. 
Jacoby ging jedoch mit einer ſolchen Naivität an die Aus⸗ 
führung ſeines Planes, 


daß au ein Gelingen feines Unternehmens nicht 
zu denken war. 


Er gab einfach bei einer großen Druckerei mehrere tauſend 
Stiick der genannten Aktien in Auftrag und behauptete, zu 
diefen Vorgehen von den betreffenden Geſellſchaften ſelbſt 
ern ait zu fein, Eine Nachfrage der vorſichtigen Druckerei 


ern ann, daß die Angaben des Fälſchers erlogen waren. 
We. ger ging der berüchtigte Baron Blumenkal vor, dem 
es ig, eine große Anzahl gefälſchter Wertpapiere bei 
Sun en und Banken zu lombardieren. Das Geld, das er 
an; ud ſeiner umfangreichen Aktienpakete geliehen be⸗ 
Ia ber mit vollen Händen wieder aus, bis auch ihn ſein 
Scham ereilte. Ein Kapitel für ſich bilden die gefälſchfen 


Dol, ente und angeblichen Geheimberichte, mit denen die 
Sy. aller Länder zu arbeiten pflegen. 


Befonders bezeichnend für dieſen Dokumentenhandel war 


de ell Ansbach, der in Deutſchland ſeinerzeit größtes 
Au erregte. Anspach, ein noch junger Mann, fälſchte 
auf zaſſinierte Weile angebliche Geheimberichte der deut⸗ 


ſchen Regierung und lange Protokolle von Kabinettsſitzun⸗ 
gen, die er mit den Unterſchrifſten der Reichsminiſter ver⸗ 
ſah. die an dieſen Sitzungen teilgenommen haben ſollten. Wie 
er ſelbſt in dem Hochverratsprozeß, der gegen ihn ange⸗ 
ſtreugt wurde, erklärte, wurden ihm dieſe Fälſchungen von 
frempen Regierungen geradezu aus der Hand geriſſen und 
mit Gald aufgewogen. Anspach hat durch feine raffiniert 
ausgeführten Fälſchungen Deutſchland ſchwer geſchadet, und 
erſt allmählich gelang es, ſeinen Abnehmern klarzumachen, 


daß fie einem Schwindler zum Opfer gefallen. 


und daß alle Berichte über große Wafſenlieſerungen. die 
Deutſchlond an verihiedene Oſtſtaaten gemacht haben ſollte, 
völlig erfunden waren. Nicht felten find auch Teſtaments⸗ 
fälſchungen, die bei dem plötzlichen Ableben einer Perſon 
von Angehörigen vorgenommen werden, um das Erbe un⸗ 
rechtnäßig au ſich zu reißen. Erſt vor einem Jahre erregte 
der Fall der Frau Prof. Schnabel, der vor dem Potsdamer 


Schöffengericht verhandelt wurde, großes Aufichen. 
Verlauf des Prozeſſes ſtellte es ſich heraus, daß Frau 


Schnabel das Teſtament ihres Mannes gefälſcht hatte, um 
die Legate, die ihr Mann ausgeſetzt batte, nicht auszahlen 
au müſſen. x 

Ein Muſceam für Paläſting. Soeben hat J. D. Rocke⸗ 
Feller der Regierung von Paläſtina den Betrag von Mil- 


Im f 


dringend ärztliche Hilke benötigte. 
Bürger in 


ED 


* 


lionen Dollars überwieſen, der für den Bau eines Mu⸗ 
ſeums in Jeruſalem beſtimmt iſt. Die einzige Bedingung, 
die an dieſs Schenkung geknüpft iſt, beſteht in der Forderung, 
daß das Bebände innerhalb von drei Jahren ferkiggeſtellt 
ſein muß. Die Regierung hat die Spende angenommen und 
ſteht bereits in Verhandlungen wegen Ankaufs eines Ge⸗ 
ländes. Die Erbauung eines ſolchen Mufeums iſt ange⸗ 
ſichts der erfolgreichen Ausgrabungstätigkeit in Paläſtina, 
die Tag für Tag neue Funde aus der vorhiſtorſſchen Zeit zu 
Tage fördert, eine unabwendbare Notwendigkeit, da man in 
Verlegenheit it, wo und wie man dle größeren Monumente 
und Fundſtücke unterbringen joll. 


S 


Das Fliegen wird immer ungefährlicher. 
Neue Sicherbeits vorrichtung für Flugzeuge. 


Der britiſche Staatsſekretär für Luftfahrt nahm Freitag 
an einem Fluge teil, bei dem die neue automatiſche Hand⸗ 
ley⸗Page⸗Sicherheitsvorrichtung für Flugzeuge, die „die 
wichtigſte Entdeckung ſeit dem Kriege“ genannt wird, aus⸗ 
probiert wurde. Das Flugzeug konnte zeitweilig faſt 
ſtationär in der Luft hängen, manchmal ließ es ſich „wie ein 
Fahrſtuhl“ fallen und vollbrachte Kurven in einer ſo geringen 
Höhe, daß unter gewöhnlichen Kontrollvorrichtungen ein Un⸗ 
glücksfall ſicher geweſen wäre. 


Höhenſonne im Kuhſtall. 
Ein neues Verfahren zur Vermehrung der Vitamine 
A eo een Heß, der Wall. * * 
Der Wiener Proſſſor Dr. Klemens Pirquet nimmt jetzt 
auf feinem, in der Nähe von Wien gelegenen Gut eine Be⸗ 
ſtrahlung der Kühe mit Quarzlicht por. Durch dieſes Ber⸗ 
fahren hofft man die gegen Rachitis wirkſamen Bitamine 
r in der Milch zu vermehren. 1 


Eine mörderische Polizeiverordnung. 
Ein Maun bolt den Bed 88 verhaftet — Die Ebe⸗ 


Mann aus dem etwa 20 Kilometer von Kowno eni- 

1 Rolerbof kam k. 8 1 — E. eee tnt 
ner feine Frau 

einen Arzt zu holen, da e 5 185 Ballet 775 ven 
Haft, da nach den Beſtimmungen des Kriegz 
auftandes das Betreten der Straßen nur bis 1 Uhr nachts 
gestattet i. Erſt im 7 Uhr morgens wurde der Berzaſteke 
enklaſſen. Als er um 8 Uhr mit dem Arzt au Daule an- 
langte, war Nie F au bereits tot. 


Der Wolf im Günſeſtal. 


Naubtierplage iu Litauen. 


aus Martampol gemeldet wird, macht ſich dort mit 
den Mintreten der ſtrengeren Kälte eine ſteigende Wolz 
plage bemerkbar. Die Wölſe ſuchen des Nachts rudelwelſe 
örfer heim und rauben von den Gehöſten oder Sinus 
Sen und Geflügel. Auch werden nicht ſelten Menſchen von 
den hungrigen Tieren angefallen. Zahlreiche Landwirte in 
der Umgegend von Marinmpol haben bereits, ſchweren 
Schaden durch die Raubzſige der Wölfe erlitten. Daß die 
Wölfe ſelbſt am hellen Tage auftreten, beweiſt folgender 
Vorfall: Ein Wolf holte in den Mittagsſtunden aus dem 
Stalle eines Landwirtes eine Gans heraus und wollte 
damit das Weite ſuchen. Da der Wolf aber noch ſehr jung 
war und mit der ſchweren Gans nicht gut vorwärtstommen 
konnte, gelang es dem Landwirt, dem Wolf die Gans wieder 
abzu jagen. 


Ein Nabe, der 3000 Kilometer flog. 
In der G d von Breſt erlegte ein Jagdhüter einen 
RA der n linken Fuß eine n e p e 
Namen „Leningrad Lesnov⸗Inſtitut D. 9 
Der Rabe bat allo von Petersburg bis Breſt nicht wer aer 
Als 8000 Kilometer zurückgelegt. Ulisis 
* 


HT 


ax 


500 Fingerabdrücke pro Tag. 
Die größte Sammlung von Fingerabdrücken. \w, 


Das dem Juſtizdepartement der Vereinigten Staaten angeglie⸗ 
derte e beherbergt die reichte Sammlung der Welt 
an Fingerabdrücken in der das Signalement von nicht weniger 
als 1 250 000 Verbrechern und Vorbeſtraſten vereint iſt. Diese 
ſehenswerte Sammlung vermehrt ſich Tog für Tag durchſchniltlich 
um 500 Fingerabdrücke und wird von rund 1800 polizeilichen 
Fahndungsamiern in der ganzen Welt genüßt. Im Verlauf des 
detgangenen Fiskaljahres konnte das Departement in Waſhüngton 
auf Grund ſeiner Sammlung von Fingerabdrücken in 46 700 Kri⸗ 
minalſällen wertvolle Informationen lieſern, die die Arbeit des 
Unterſuchungsrichters erheblich förderten. 


Siameſi Zwillinge. In einem Londoner Hotel bat — 
wie die i Morgenpeſſe⸗ meldet — eine Bäuerin 
zwei Mädchen zur Welt gebracht, die mit den Hinterköpſen 
zuſammengewachſen find, Die Aerzte haben nach einer ein⸗ 
gehenden Beratung von einer Operation akgeſehen. Das 
Zwillingspaar iſt bereits mehrere Tage alt. N 

Ein deutſcher Humoriſt gestorben. Einer der bekannteſten te 
ſchen e Jülich, iſt nach langem Lelden tm Köln 
geſto rben. a 


| Seehelber mit finntticher Konzerfion 


2 Amerika ſucht vergebens Korſarenſchätze. 

Königliche Kaperſchiffe treiben ein einträgliches Ränber⸗ 

handwerk. — Piratenadmirale im Dienſt der engliſchen 
Regierung. 


Von jeher hat die Jagd nach Piratenſchätzen die Phantafle 
von Abenteurern angeregt. Auch heute noch gibt es in 
Amerika Leute, die ihr ganzes Vermögen aufs Spiel ſetzen, 
um auf Grund phaukaſtſſcher Erzählungen nach Seeräuber⸗ 
chätzen zu ſuchen. In Amerika würden in der letzten Zeit 
ahlreiche Expeditienen ausgerütſtet und finanziert, um in 
Legenden, in denen bekannte Seeräuber ihre Schätze ver⸗ 
3raben haben ſollten, Nachforſchungen anzuſtellen und Aus⸗ 
grabungen zu unternehmen. Noch vor kurzem machte ein ge⸗ 
wiſſer Mr. Knight viel von ſich reden, der Ausgrabungen auf 
der Inſel Trinidad vorgenommen hatte, um den vergrabenen 
Schatz des berühmten engliſchen Seefahrers Sir Walter Ra⸗ 
eiab zu entdecken. Andere beliebte Plätze der modernen 
Schatzgräber ſind Oak Island in Neuſchottland und Wood 
Island bei der Mündung des Fluſſes Sago im Staat Maine. 
Bor einigen Wochen erklärte ein gewiſſer Mr. Louis Morgan 
Jus Texas, Ausgrabungen in Panama vornehmen zu wollen. 
Offenbar hat ihn zu dieſem Entſchluß die Tatſache veranlaßt. 
daß man vor einem Jahre j 


in den Ruinen einer alten Eingeborenen⸗Stadt 
in Panama tatſächlich Gold und Perlen in großen 
Mengen gefunden 


hat. Mr. Morgan iſt im Beſitz einer alten Karte, die einer 
ſeiner Vorfahren, ein gewiſſer Sir Henry Morgan, aufge 
zeichnet haben ſoll, und die den Ort, an dem Sir Morgan 
ao einen ungeheuren Schatz vergraben hat, angeben 
ioll, 


Sir Henry Morgan lebte zu einer Zeit, in der der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem von der königlichen Reglerung ausge⸗ 
züſſteten Kaperſchiff und einem gewöhnlſchen Seeräuberichiff 
uüßerſt gering war, Sir Henry iſt im Jahre 1885 in South 
Dales gchpren, wurde Seemann und lernte bei ſeinen Reiſen 

en berühmten holländiſchen Seeräuber Manswolt kennen. 
Er trat in die Dieuſte des Piraten und ernannte ſich ſelbſt 
nach dem Tode Manswelts zum Admiral. Seine Piraten- 
flotte ſtellte er in deny Dienſt der engliſchen Regierung und 
zeine erſte Tut während des ſpaniſch⸗engliſchen Krieges war 
die Ausplünderung von Paerkto Principe. Kurz darauf er⸗ 
chien er vor Gibraltar, wo er die ſpaniſche Flotte ver⸗ 
nichtete. Er machte auf San Domingo reiche Beute und er⸗ 
ſchien dann vor Panama, erſtürmte die Stadt und erbeutete 
dort für 7 Millionen Gold und At Inzwiſchen ſchloß 
England Frieden mit Spanien, und Morgan erhielt den Titel 
ines Gouverneurs. Trotzdem blieb er ein Seeräuber und 
Zünderte weiter Handelsſchiſfe aller Nationen auf offener 
Ses. 

In diefer Zeit war der N alt 
zelden und einem Seeräuber nicht getade ar 
von Sir Walter Raleigh weiß man, 


ob er nicht eher ein Pirat als 
. Patriot geweſen iſt. 


Auch der berühmte engliſche Weltumſegler Si: 8: "ir 
Firat. ME 
aus, nahm 


en einem See⸗ 
ni 


ein engliſcher 


Drake, Sohn eines einfachen Matroſen, war nur P 

Zünderte die Küßen 175 Peru gründlich aus, nahm e 
als Ballaſt und warf gelegentlich im Uehermut Perlen 
Zmatagde in \ eine 0 *. 
Zmaragde ins Meer, wie eine alte Chronfk erzählt. 
Zuſammenbang mit der Morganſchen edition weiß eine 
qmerifgniſche Zeitung auf Grund her Nie 5 
„ ERDE B0D der Geſchſchte des Anter st 
en Pfratenunweſens zu berichten. Esglbt noch, fo Mer 
man dort. ſicherlich ſehr viele 1 Ri In 

f 


uſerem Land So ſoll der berüchtigte Beeräuber, RN 
id, einen Schatz in ie der großen een, die ſich ſetzt Im 
Aknprfer Zenkrolvark befinden, verſellkl haben. Die Ur⸗ 
ande hierüber Toll ſich im Beſitz der Mi därsfamilie Aſtor 
befinden. Man darf nun aber nicht glauben, daß die N 
von der Bepölkerung eiwg Fin blich behandelt wurden. Im 
Gegenteil, ihr Reichfum aß Gold und Waren und ihre Pre 
giebigkeit machten ſie Dei der amerikalſſſchen Küſtenbeußlke⸗ 
rung ſehr beltebt. Sie halten ante freunde, ſogar ſu den 
Kreiſen der hohen Verwaltung. Kapftän Kidd z. B. war mit 
dem Besitzer der Gardiner⸗Afel in der Nähe von Neuvork. 
Lord Gardiner, ſehr befreundet, * & i 
Kidd wurde, wenn er auf der Gardiner⸗Inſel erſchlen, von 
Im Lord und deſſen Frau feſtlich empfangen. Um dieſelbe 
Zeit berſchtete der Earl von Bellamont, Gouverneur von 
Neuyork und eee nach England „Long Island bei 
Neuyork ſei ein Zufluchtsort der Seeräuber die bel der Des 
völkerung ſo beliebt ſeien, daß man fie auf keine Weſſe faſſen 
könne. Der Earl von Bellamont verſchweigt aber, daß er 
ſelbſt es war, der Kidds Schiffe ausgerüstet tte, und 


daß er dem berüchtigten Seeräuber in jeber Beziehung 
behilflich geweſen war. 8 


In der Bevölkerung wußte man ganz genau, daß der Gon⸗ 
verneur von den Seeräubern große Geſchenke an Gold und 
Juwelen empfing. g N 1 
Ein anderer, nicht weniger berühmter Pirat, . 
Teach, gengunt Schwarzbart, ſoll mehrere Kiſten mit wert⸗ 
vollen Edelſteinen auf einer kleinen Inſel, Mulberry Island, 
in der Mündung des Fluſſes York, vergraben haben. Dieſer 
Seeräuber hatte gleichfalls einflußreiche Freunde und Gön⸗ 
ner. Er durfte ſogar die geraubten Waren an den ſtagtlichen 
Lagerhäuſern von Nord⸗Caxolina und Virginia aufſtappeln. 
Der Gouverneur von Nord⸗Carolina galt als ſein Sozius 
und war auch tatſächlich am Näubergeſchäft betefligt. Jebes⸗ 
mal, wenn Teach⸗Schwarzbart Schiffe ausgeplündert hatte, 
erklärte der Gouverneur die Beute für gerechte Priſe, ob⸗ 
wohl er genau wußte, daß die Schiffe engliſchen Kaufleuten 
gehörten. Daher mußte der Gouverneur ſich allen Launen 
ſeines Freundes fügen. Der Nachfolger des Earl von Bellg⸗ 
mont, Gouverneur Fletcher, ging ſogar ſoweit, eine offizielle 
Gebühr von 20 Pfund Sterling für jeden Seemann eines Pi⸗ 
egtenſchiffes, der an Land gehen wollte, zu erheben. Piraten. 
die an Land gingen, warfen mit dem Geld um fi und waren 
deshalb gern geſehene Säfte, um fo mehr, als man bei ihnen 
die beſten Waren welt billiger als in den öffentlichen Kauf⸗ 
lagern exſtehen konnte. Alle Piratenprozeſſe, die zu jener 
Zeit vor Gerſcht kamen, wurden ſtets zugunſten der See⸗ 
räuber enkſchleden. Als eines Tages ein Pirat, ber ſich des 
Mordes ſchuldig gemacht hatte, in Neuyork hingerichtet wer⸗ 
den ſollte, kannte Ne Empörung der Bevölkerung keine 


Grenzen. 
21 Seeleute erirunken. 


Schiffbrüche in den Vereinigten Staaten. 


Man befürchtet, wie aus Saut Sainte Marie (Ontario) 
gemeldet wird, daß die 21 Mann zählende Beſatzung des 
Dampfers „Agawa“ untergegongen lt, als das Schiff auf 
den Riffen vor der Inſel Nanitonlin zerſchellte. Vier 
andere Seedampfer erlitten während des in den letzten 
Tagen wütenden Sturmes ebenfalls Schiffbruch, doch iſt 
bisher keine Nachricht über weitere Verluſte an Menſchen⸗ 
leben eingegangen. 


Captain 


— 


— 
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ſammengeſchlagener Peuſchen, kahl und ohne jede Be: 


den letzten Kl ſchwachen Kräften ankämpfen, um nicht 
auf die Stra 


Me. 2 


Tagesnenigkeiten. 


Eine Kulturſchande für Lodz. 
Das Elend ber Dbpadlpjen, 


Der alte Migtitcat, in dem die Thjena und bie 
N. P. R das Regiment führten, hatte wenig Ber: 
ſtändnuts für die Nit und das Elen) der Atmen und 
Obdachloſen. Die Herrſch iften waren fo fehe mit per» 
ſönlichen Geſchäften überlaitet, daß ſie nichts aber auch 
gar nichts taten, um die Not den Oodechloſen zu lia ⸗ 
dern. Die Bemühungen des Steffen ſtießen auf Wi⸗ 
derſtand und fo tit es kein Wander, wenn der neue 
ſo jtaliſtiſche Migiſtrat jetzt vor Auf zaben ſteht, die wohl 
ſchwer zur Übecwältigen find, aber überwältigt werden 
müſſen. Der neue Shöffe der Abteilung für ſoziale 
Fülſorge, Purtal, wird ſitzerlich keine Arbeit un) 
Mühe ſcheuen, um Windel zu ſchaffen. Aber auf 
der Mıztitcat müßte allen ſeinen Eyigelr datanſetzen, 
um die Kalturſchande, die die Oodachloſenheime gegen⸗ 
wäctig für die Halbmilltonenſtadt Lodz bilden, aus det 
Welt zu ſchaffen. Es iſt eine ſch vere aber ehtendolle 
und dankbare Arbeit. : 

Schöffe Puual, der fih einer großen Aufgabe 
bewußt tit, lud die Peeſſevertreter zu einer Ria f chet 
‚ein, um ihnen zu zeigen, wie ſchwet der Chieng N P. R. 
Magistrat an den Aecmiten der Ucmen geſün digt habe 
und wis der ſoztaltſtiſche Migiſtrat zu tun gedenkt, um 
den Oodachloſen zu Hilfe zu kommen, ihnen neue, men⸗ 
ſchenwü dige Heime zu ſchoffen. 

Zuerſt wurden wir nach dem Nachtaſyl für obdach⸗ 
loſe Männer in der 28. Kan. Shügenregiment: Steaße 
gefahren, Wir betreten den in einem Fabriks jebäude 
untergebrachten Sul, in dem ſich eintge zehn Minner 
befinden, die mit dem Ausbeſſern von Köcben beſchäftigt 
ino. Schon beim Eintritt ſchlägt uns der chacakteriſtiſche 
Geruch des Elends entgegen. Alle hier verſammelten 
Männer haben den Willen zur Arbeit und zum Kampf 
ums tägliche Brot. Daher erlernen ſie ein Handweik 
und werden ſolange von der Abteilung unterhalten. 
Der Unterhalt dürftig genug: täglich Grütze und trockenes 
Brot. Ein Stockwerk höher befindet ſich der Saal für 
diejenigen, die nur eine Nacht Unterkunft erhalten. die 
beim Herumtreiben auf den Straßen von der Polizei 
aufgegriffen uud hierher gebracht werden. Der Fuß 
boden ſcheint ſchon ſeit urdenklichen Zeiten nicht ge 
waſchen zu ſein. Wir ſehen etwa 250 uotdärftig zu⸗ 


nemlichtel Der Elende, der hierher kommt, hat feine 
544 ſich zu kelalgen, geſchweige denn zu waſchen. 
Die Kälte erlaubt es ihm nicht, ER zu enikleiden, un 
fo wirft er ſich in feinen Lumpen auf die Peitſche, um 
am nächſten Morgen wieder ſeinet Wege ziehen zu 
a Sa a a 15 17 45 
er nicht Binaus gehen will in die noch größete Kälte. 
E 4 Dee den Eindrüden fahren wir weiter. Wir 
u bor dem Nachtaſyl für ob dachloſe Frauen in der 
Cmentarnaſtraße. Hierher kommen die Frauen, die mit 


* 


e zu gehen. Ste bezahlen ihre Unterkunft 
damit, daß fie verſchiedene Arbeiten verrichten. Do h das, 
wos wit im Heim für obdachloſe Mütter in der Zerom: 
ſtiego 44 jehen, ſchteit zum Himmel. Wer es noch nicht 
geliehen hat — und es find ihrer wohl die meiſten — 
der glaubt es nicht, daß lo etwas möſlich iſt. Ja zwei 
nicht beſonders großen Sälen, die ſich in zwei Stock 
welken in einem Hofgebäude befinden, find augen⸗ 
blicklich 58 Mütter und 70 Kinder untergebracht. Im 


* 
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schwinden. Schmutz. Lelbesausdünſtung 
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Blutiger Abſchluß einer Silvsiterfeier. 


Der Geliebte ermordet mit der Axt die Geliebte. 


Der Neuf ihrstag iſt in Lo z nicht oh ie eine 
luti : Gezebenhen pycddergegingen. In der P iſec ian, 
ſtraße ereignete ih eine Ta zs ne, die dem Aitoh n und 
det E feefuht zuzuſch reiben iſt. J! dieſe n Haufe wih ite 
det 28 Jeht: alte Antoni Riliniki, dec mu feiner Ge 
liebten, G:noveoa Rontacflı, zuſ em nenlebte. Naltaſti 
trank ſeht viel und q tälte in bettunkenem Zuitande 
feine Geliebte, indem ec iht U itrene dotrwerf und R: 
zu etmocden drohte. Aus det Wohaunz der beiden 
wit oft Zink und Siteit zu böten, det nicht ſelten in 
Hind iteifuchkeiten ausartete. Den letzten Tag des 
Jihtes beſchloß Rılinikı fe erlich zu begehen, zu welchem 
Zock et eine Anil K.ılden Ships klafte und 
einige Fleunde einlud. Es wiede ſeht reichlich dem 
A ktoh el zu zeſpto hen, ſo daß die Stimmung gegen Mi ⸗ 
tetnatht ſchon ſeht weit foctgeſcheitten war. "Die Gifte 
begannen mit det Roniarila zu flicten, die ebenfalls 
ſt ict an zeheltett und auf den Flict ein zing. Wedetholt 
fotdette Kiltaſki ſie auf, AH anſtädig zu beneh nen, 
wobei et ein zem die Art Heroo:hoite und fir zu er- 
morden drohte. E: koante aber ſtets wieder beruhigt 
werden, jo daß die Nicht und der Vormittag des 
Neulahtstages oh ie Z viſchenfall vorübergin gen, E it 
als die Gäte gegen Mittag das H ius veclaſſ ea Hatten, 
ergelff et abermals die Axt urn ſtürzte ſich auf das 
Mien, das zu Tide eiſchtock en auf den Kottidot 
floh. Der eiferfühtige Geliebte folgte iht nach und 
D:cjeßte he mit det Axt einen Sglaz auf den Kopf 
Dis Rissen ſtürzte blutüherſttönt zu Boden. Der 
U ih nd vechegte iht nun einen zweiten Shlay und 
be lab ſich d ian die Axt im Kopfe des Ridchens ſtecken 
laſſzad, in die Wohnung zurck B kom nen mt Bat 
bsp tz, wach er ſih Hier ins Bert und ſchlief fer ein. 
Jißoſſten alarmierten die Niobzen die Bolizet, die 


Alter pon einem Tage bis zu 14 Jahren. Der Getuch, jr 


det uns hier enigegenſchlägt, iſt weit schlimmer als der 
im Nuchtaſyl. Wenn wit dort glaubten, es nicht aus 
halten zu köanen, fo drohten uns hier die Sinne zu 
und — Ni L 
ie 13 zur gen a N 1 Su 
öcen, daß bier in dieſet jhredlihen Atmoſphäre alle 
paar 05 ein Rind ſtirbt. 

Burtal, als et ſich von den Preffenerizetern verahſchie⸗ 
dete, „welche 51 e Acbeit die ee zu 
77 hat. Wir wollen vor allem ein 484 
bauen, in dem jeder Obdachloſe ſein reines 117 Adet, 
in dem er jauber und ruhig untergebracht It. Jeder 
Obdachloſe müßte vorher gereinigt, gebadet, raſtert wer- 
den. Und dann das Heim file die 1 Mitter, 
das iſt die zweite brennende Frage die wir zu ölen 
haben. Alles dies wollen wir tun, wenn der Stadırat 
das neue Budget beſchlleßt.“ (p) 0 


Der Ständige Aebeitstag. Heute tritt die 
Verordnung des Stagtsp aſt enten über den 8 tü digen 
Atbeltistag in K aft. Spezielle fl egen de Ron niſſi nen, 
die id aus Vertretern des Albeitsinſpektotats und der 
Verbände zuſammenſetzen werden die Läden und 
Hindelslokale beſuchen und diejenigen zur Verantwot⸗ 
tung ziehen, die die Verordnung über den 8 tündigen 
Arbeitstag Überſchreiten. (p) 


Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 
(57. Fortſetzung.) 

„Engliſche Regel. Richtig. Und Sie meinen, wir 
miſſen hier genau fo leben wie Sie drüben. Da hab' 
ich alſo wieder meine Belehrung weg.“ 

Frau Falota ſpielte heute ſeht ſchlecht. Mr. Gabb 
ſchüttelte meghtmals den Kopf. Sie unterbrach das 
sn 155 ziemlich gereizt und ſtampfte mit dem 

uße auf. 

„Alles geht mir falſch. Ich fühle ein ſolches Zit⸗ 
tern in den Händen.“ N 

„Sind Ste nervös?“ fragte er gleichmütig. 

„Ves, Lam!“ Sie ſchlug hintereinander alle Bälle, 
die fie in oer Linken hielt, k äftig aber planlos in die 
Luft. Dann ließ fie das RNakett ſinten. „Hiben Sie 
geſehen, wer geſtern wieder bei mir in der Loge war? 
Herr Viktor Trollo.“ N 

„Det Reſeroeleutnant. Ja, ich ſah ihn.“ 

„Und es hat Sie nicht gewundert? Et war mir 
doch böie.“ 

„„Ich dachte mir: gewiß haben Sie ſich wieder 
wer[öhnt.“ 

„Eine Kombinationsgabe haben Sie, Me. Gabb! 
Dann kennen Sie aber gewiß auch den Grund ſeines 
Schmollens?“ 

„Nein, Mıs. Nettberg.“ 

„Eiſetſucht. Ja — denken Sie. Und auf wen? 
Es war da nämlich ein großes Gerede darüber, daß 
Fräulein Lug ſich ihren Liebhaber gleich aus England 
mit herübergebracht dat!“ 

Me. Gabb hatte das Rakett unter den Arm ge⸗ 
klemmt. Beettbeinig fand er auf ſeinem Platz hinter 
dem Netz und ftedie die Hände in die Taſchen feiner 
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weiten weißen Hoſe. „Ih Hätte mich fehr gefreut, für 
mich, wenn ich dec Liebg ibet von Fräulein Lutz hätte 
ſein dürfen. Un Scäslein L itz wieder Hätte mir's ſeht 
leid getan. Abet dem Gentlem in, det mie ſo etwas 
ins Geſigt geſagt Hätte, dem wiede ich das Niſenbein 
entz veigeſchlagen haben.“ Et ſagte es ohne lede fühl. 


bare Erregung 
guter Bazır, Mt. Gıb5?“ | 


„Ste find ein 

„39 glaube.“ 

„In Deutſchland fordert man einander auf Säbel 
oder P itolen.“ 

„Seht umſtändlich“, meinte der Engländer und 
zog das RNakeit wieder vor. 

„Noch eins, Mr. Gabb. IH muß Ihnen noch 
berichten, weshalb gerade Herr Trotlo ſich fo außer ⸗ 
ordentlich üder das Gerücht entrüſtet hit. Er war 
nämlich lange Jahre verloht mit Fräulein Lutz“ 
Zum erſtenmal, ſeitdem fie ihn kannte, gab Mr. 
Gibb in feiner Miene einer Uebertaſchung ſichtbaren 
Ausdruck Es war Frau Fulda ſogar, als ob fein 
ſporibtaunes, aussemergeltes Antlitz . 

Mi indeed?! Et war verlobt — mit Fräulein 


„Sie lelbſt hat Ihnen nie etwas davon vertraten?“ 


„Nie. 
„Auch ihte Ungebung nicht? Auch nicht der alte 
Herr Trotilo? Der hat es doch ſicher gewußt. Und Sie 
haben ihn doch oft geſprochen. Was kann ihn zurück ⸗ 
gehalten haben?“ 
„Vielleicht nur ſein Takt.“ 
Et ſagte das ſo eiſtz, fo ſchneidend, daß Frau 
Fulpia es wie einen Gettenhieb empfand. 
„Ig bin heute gat nicht in der Stimmung zu 
ſpielen“, ſagte fie leichthin. „Wollen wir abbrechen?“ 
Et war einoerftanden. „Oood-bye, Miſtteß 
Rettberg“ 

„Auf Wiedeiſ⸗ hen!“ 
Nan gab es Frau Falvia endgültig auf, den Eng ⸗ 


„Jetzt verſtehen Sie, meine Herren,“ ſagte Schöffe 


nah katzer Zelt an Tuort eintraf. Sofort wurde 
die Rettun isbeceliſch ift herbeigeh elt, do erwies Ad 
die ä zt 9: Hlfe beteits als zu jpät. Als die P nizel 
in die Wihaung des Mörders drang, find ſte ih i im 
tiefen S glafe dot. Mia legte ihn F ſſeln ar und 
füd:te ih nach dem U nerſu h in js zefän nis. Aa der 
Lauch: warde bis zun E ntteff a der Getichtsbehstden 
ein Polizeipoſten aufzeſtellt. (p) 


Im Alkoholrauſch. 


Ein ſchrecklicher Vorf all ereignete ſich geſtern in 
der Pablanicer Chauſſee 48. In der Wohnung des 
dott wohnenden Kowalſti fand eine Silveſtecfeter ſtatt, 
die etſt geſtern Mutag zu Ende ging. Nachdem die 
Gäſte ſich vetabſchiedet hatten, legte ſich der Beſitzer 
der Wohnung, der 40 Jihte alte Siy non Ko walſkt, 
mit den Kleidern ins Bett und ſchlief gleich darauf ein. 
Seine Frau Anna dagegen begab ſich in den Laden 
und berſchloß die im Pacterre liegende Wohnung. Kurz 
nach item Wigzang wachte Kowalſti auf. Ec wollte 
fth auf den Hof begeben, doch fand er die Tir ver⸗ 
ſchloſſen. Ja der Trunkenheit verſuchte er nun durch 
das Fenſter zu klettern, wobei er mit dem Kopf durch 
die Fenſterſcheiben ſtieß. Durch die Verletzungen, die 
er ſich hierbei zu zog, etwas nüchterner geworden, konnte 
er nun mit dem Kopf weder vorwärts noch zurück. In 
dieſet Lige fand ihn ſeine Frau, die ihm mit einigen 
Nichbann zu Hilfe eilte. Wie es ſith herausſtellte, 
hatte ih Kowalſkt den Hals durchſchaitten und die 
Hände arg verletzt. Min rief die Rettungsbereitſchaft 
det Kcankenkaſſe herbei, die den Verletzten in hoffnungs⸗ 
loſem Z ütande nad dem Poznaaſkiſchen Krankenh zus 
überfügete. (p) N 


Dee Heutige Nachtete st in Den Mpschelen : 
G. Antonieg ez, Bıbianickı 50; 5 Chondzy „it, Ber 
teikauer 161, W Sole ch, P fene 19; R Rim 
bielm ki, Andezel 1 26; J Zundelewich P teikauer 25; 
R Kupektepcz, Zaiecſta 54 S. Teamfsmite, 
Bczezinſta 56. a Be: a 


Derelne Deranſtaltungen. 


Biluelterfeier in der „regt“. Auch die 

Sportler modes in Feſtitimaang 32 ein ei es 
„toit Reujıhr* datbeln zen. tönen gtoßſen 
‚Räume des B:reins waten mit einem bunten Fettes 
chen gefüllt. Man friſchte jo manch ſchö ies E ebals 
des alten Jih es auf und hartte in froher F ſtlaune 
auf das neue Jih Eine tüczuge Maffkerſchar konzer⸗ 
tierte flißig. Der Tanz fand daher auch ſeine polle 
Huldigang P ötzlich ſclag es zwölf. Das neue Jihr 
kam fait allen üdertaigend. Zwei Haraktetiſtette Ger 
kalten, ein Geis und ein junges Blumenmädchen, 
ſy uboliſterten den wichtigen Z punkt. Nach der vom 
Peäſes des V:reins, H:rin Dießler, erfolgten Begtüß ung 
des neuen Fihres, ſetzie die gegenseitige Beglüd än“ 
ſchung ein Fleudige Hochtufe, lachende Profits durch⸗ 
halten die Feſttäume. Es wir ein großer Flteudeaklocb, 
der den Huftakt im neuen J ihr bil ſete. So denn auch 
kein Wander, wenn die ſlohe Feſtſchar bis in den 
Mot ien hinein id unterhielt. Rc. 


länder mit vor ihten Ttiumphwa zen zu ſp innen. Sie 
wußte ihn nut als ihten Tramet aus. Ec wir datin 
unvergleichlich, unbezahlbar — und fie hatte die Stun» 
den koſtenlos. 

Aber ohne kleine weibliche Stürme ging es bei 
iht auch setzt noch nicht ab. Sie ſuchte ven ſchweigſamen 
Spielgenoſſen zu allerlei Ausplaudereien aus dem Haufe 
ſeinet jungen Freundin zu verleiten. Ec ſollte iht 
fagen, wie F äulein Latz die Entlobung ertragen habe, 
ob fie ih denn wuklich noch nicht nach Ecſotz unſehe, 
und ob es wiht ſei, daß der alte Tioilo ſein Teſta⸗ 
ment umgeſtoß n, feinen Eakel nur mit dem Bil chtteil 
1 650 und F äulein Lig zur Unioerfalerbin einge⸗ 
etzt habe. 

M. Gabb wußte nie von etwas. Er brachte fie 
durch ſeinen unbeitrbaren Gleichmut manchmal zur Ver⸗ 
aweiflung. 

Hernach verſuchte fie's, ihn mit feiner Schwärmerei 
für ſeinen jungen weiblichen Chef aufzuziehen. El hatte 
aber eine wundervoll überlegene Art, jedem Klaiſch aus⸗ 
zuweichen Wenn er ſich auf ein Geipräh nach dieſer 
Richtung Überhaupt einließ, fo ſchültelte er ſeinen ganzen 
Spott über die F ageſtelletin aus. Ec Ipra dann ein 
feines, an Dek ns und Thackeray geſchliffenes Engliſch, 
dem Frau Faloia nur leider nicht jo recht folgen konnte. 
Aber mehtete der Mitipieler, die gelegentlich zudörten, 
eikunnten in dem füt ſtumpfſinnig gehaltenen Gäctner⸗ 
gehilfen plötzlich den Schalk. Und ſie nannten ihn von 
da an den Shaw des Amſelbergs“. 

Auch Wkior Troilo, det nun wieder öfters der 
Gaſt der fungen Wuwe war und mehreren Tennis 
übungen beiwohnte, lernte den Mr. Gabb als witzigen 
Kopf kennen. Bude Hirten beitachteten ſich faſlig 
mit Augen — wie etwa die Stteiſpatrouillen dies ſeits 
und jenleits der Landesgrenze. Eine fühlbare Kälte 
ftıömte von ihnen aus, die jedes ſocgloſe Plaudern der 
übrigen Geſellſchaft unmöglich machte. 


(Fortfegung folgt) 


A 


Al. Kosciuszki 73 
Heute! 15 Weltattraktianen! 


Zirkus wm 


STANIEWSKI (Bim-Bom) Breife 1-4 50 


Vom Zubardzer Kischengeſangverein. Am 
2 Wehr ache ſiertoße Dveianfieittie gerannter Verein 
jeine eiſte Weibnochtsſeſer. Bei dem brennenden 
Lichterglonze ber Chriß bäume ſtimmte groß und Kein 
das ſa öne „Stihe Noch!“ on. Dorouf bemühte die 
Eiſchienenen der 2 ofıve Vorſtand, Herr C L. FT fie. 
Dann blachte der Männerchor unter der Leuung ſeines 
bewährten Dirigenten, Herrn Ottomar Scdgille, ein 
Weihnochte led seht ſtimm unge voll zum Vortrog. Auch 
der Dame nchor des Vereins unter der Leitung des 
Dirigenten, Herrn A. Henke, ließ es ſich nicht nehmen, 
das Feſt durch zwei Lieder zu verſckönenn. Doß die 
Verwaltung den Mitgliedern und Göften des Vereins 
auch das fehlende deutihe Theater erjegen will, bewe⸗ 
ſen die beiden Auffüh ungen „En Brief an den lieben 
Gott“ und „Ein Reinfall am Werhnachteobend“. Vor 
allem ſei hier das Spiel von Fil. Itene Henke erwöhnt, 
die ſowohl in ih er eiſten Rolle (als ſtille Dulde tin, die 
ih tem Vater zu Liebe ihre Neigung zu dem geliebten 
Manne unterdiüdt). als auch in der Mutterrolle des 
2. Stückes viel Talent, gutes Mienenſpiel und Ber: 
ſtändnis zeigte. Nicht minder gut war die Be afi'chrolle 
des Gieichens wie die der Guftel von den Damen 
L Ganske und Jene Gampe verlö prıt. Von den 
männlichen Muwukenden find beſonders hervorzyb / ben 
Hert Hugo Schmidt als raffinierter, hinterlifiiger Haus 
wirt, wie auch als einſältiger Alpenjüngling und Herr 
Ed. Seibke als ſchult beladener Groß vater und als 
Lebemann im 2. Stück Auch die übrigen Herten, vor 
ollem A. Heilmann als Aſſ ſſor, K. Ernſt als Krämer, 
L. Auerbach als Poſtrot, R Herzog als Arbeiter wie 
auch die kleine Ell! I ntſch entledigten ſich ihrer Rollen 
mit viel Geſchick. Den Höbe punkt des ehes bildeten 
die Vorträge der Kleinsten, die im Aufſagen von 
Weihnachtsgedſchten weiteiferten, wie auch die Ankunft 
des Noprecht (Herr Auer bach). Der zablreiche Be ſuch 
zollte den Darſtellern reiben Beifall. Wir wünſchen 
dem jungen Verein noch viele ſolche gemütlichen und 
gulbeſuchten Feſte. n i 


Sport Len- Jeiel 


Yuslanb. 


Italien — Schweiz 3:2. 


Genua, 1 Januar. (Eigener Drahlbericht der 
„Lodzer Volkszeitung“). Mit viel Intereſſe wurde das 
Ergebnis dieſes Länderfußballſpieles erwartet. All⸗ 
gemein rechnete man mit einem höheren Sieg der Ita⸗ 
liener, die in faft allen Belangen ihrem heutigen Ge 

ner überlegen waren. Die Italiener haben durch dieſen 
ieg in der Tabelle des Mitteleuiopälſchen Länder Cups 
eine ehrenvolle 3. Stelle eingenommen. 


London, 1. Januar. (Eigener Drahtbericht der 


(„Lodzer Volks zeitung“). 
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Kinematograf Oswiatowy 


S2 52 9 „ f 


Ke. 2 


Bolton Wanderers — Cardiff City 3:1. 
Arſenal — Burey 3:1. 
Everton — Seffhield Wednes day 2:0. 

Wien, 1. Januar. (Eigener Drahrbericht der „L V.“). 
Wien bereitet ſich für den am 8 d. M. in Brüſſel ſtan 
findenden Länderkampf Oeſterreich — Belgien ernſthaft 
vor. So wie auch am vergangenen, ſo fand auch dieſen 
Sonntag ein Aus wablſpiel ſtatt. Das Team A ſiegte 
über Team B mit 6:1 (4:0) Toren. 

Berlin, 1. Januar. (Eigener Drahibericht der „L. V.“). 
Kickers — Berliner Sportverein 8:1. 
Victoria — Neulöln 4:1. 

Wormatia — Kicker 3: 2. 
1. F. C. Nurnberg — Phönix Karlsruhe 3:1. 
Tas mania — Alemania 2:0. 
Sport Ec yelület (Budapeſt) — Hildesheim 3:0. 
D F C. Prag — Köln 07 328. 

D. F. C. Prag — Schwarzweiß 1:1. 
Arminia (Bielefeld) — Spielogg. Bielefeld 3:1 
Spielogg. Fürth — T. V. Karlsruhe 1:0. 
Einnodt Fianlſunt — Beyan 12. 
München 1860 — Union Böckingen 1:0. 
Tennis boiu ſia — Kölner Verein für Rajenipiele 4:3. 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantiusw. Weihnachtsfeſt des 
Jugendbundes der hieſigen Ortsgruppe 
der D. S. A. P. Am zweiten Weihnachts ſeiertoge ver- 
onſtaltete der Jugendbund der hieſigen Oitsgruppe im 
Hornſchen Saale ſein eiſtes Feſt. Eröffnet wurde das» 
ſelbe vom zweiten Vorfitzenden der Ortsgruppe, Gen. 
Al xander Eierkuchen, mit einer ker igen Anſpiache. 
Unſere Zukunft ift die Jugend, führte er aus. Trotzdem 
geſogt wird, der Menſch jet ein Produkt feiner Ver: 
hönniſſe, doch iſt der Menſch in der Lage, die Verhält⸗ 
niſſe noch feinen Wünſchen zu formen. Von den Olten 
it das nicht mehr zu er worten, ihnen ſehlt die Taitraft 
und Energie. Nur die Jugend beſitzt den Mut, den 
Kampf ums Daſein mit Begeiſterung aufzunehmen. 
Darum müſſen die Veranſtaltungen der Jugend materiell 
und moralisch unterſtötzt werden. Nach der An pioche 
wurde der vottragliche Teil eröffnet. Der Vortrag: „Das 
Vater haus“, wurde mit Anerkennung aufgenommen. 
Wurde hiermit doch der Beweis erbracht, das ernſte 
Vorträge mit gediegenem Inhalt den Eindruck auf die 
Zuſchauer nicht verfehlen. Gespielt wurde flott. Ein 
ausgezeichneter Schuſterſunge war Bruno Schade. 
Die Schuſterfrau wurde von Frl. Frieda Wolbert 
mit viel Verſtändnis geſpielt. Auch Melzer als 
Schuſtermeiſter gefiel ausgezeichnet. Kreſſe uhkte 
vornehm. Es iſt der Jugendgruppe zu wünſchen, daß 
fie auf dem eingeſchlagenen Wege ſortſchreiten möchte, 
um dutch ihre Vortröge zur Hebung des Kunſtverſtänd⸗ 
niſſes bei den Zuſchauern beizutragen Die Pyramiden 
der Sportſektion bei bengoliſcher Beleuchtung wurden 
beifältg aufgenommen. Den Gipfel des Intereſſes bil 
deten die Ringkämpfe. Schön kämpften Grüning 
mit „Schwarze Maske“. Auch die übrigen Paare zeig⸗ 
ten eine gute Form. Dann trat der Tanz in ſeine 
Rechte. Der Beſuch war ſehr gut und hoffentlich iſt 
auch der materielle Gewinn bedeutend. 

tw. — Zu den Sejm und Senatswah⸗ 
len. Zu den beoorftchenden Sejm und Senatswahlen 


Miele Ri 


Junge intelligente Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche ſich 
ww; N 
zum Filmen 
eignen, können fi) melden täglich von 10 bis 2 Uhr nachm. in der 


Filmanſtalt „Koraifil m 


Lodz, Zeromjfiego 1. 1629 
wurde die Stadt in drei Bezirke eingeteilt, Die zu den 


einzelnen Bezitken gehörenden Stadtteile wurden Du 

Mauetanſa läge bekonnigegeben. Von heul, Montag, 
den 2. Januar, ab li’gen in den einzelnen Wahllokalen 
die Wäh ſetliſten zur Durch ſicht ous. Die Eimfigt in 
dieſe Liſten wird bis zum 15 Januar währen. Die 
2 ften werden in dieſem Zeingume täglich von 4 bis 

10 Uhr abends ausliegen. Die Mitglieder der einzel» 

nen KRommilfionen werden wöh end dieſer Zeit die Eine 

ſicht in dieſe Liſten beauffitiigen Die Kommilfioren 

gen ſich aus folgenden Perſonen zuſommen: enſter 

Wohlbezirk, Mahllokal im Magiſtiot, Stefan Groblewſkt 
Vor ſitzender, Jan Tankie wicz Vertreter; Kommilfions⸗ 

mitglieder: Eia horſt Os wald, Jende Bruno [(D S. A P). 
Lecſejewiki Boleslaw, Guterman Jonas. Veiter: 

Falzmann Ferdinand, Bulowili Paul, Fr. Mann Berta 
(D. S. A P), Zant berg Caul; zweiter Bezirk, Wohle 
lokal Meiner haus, G- ler Leopold (D. S. A. P.] Vor⸗ 
fitzender, Judaez Alezy Vertreter, Mitplieder : Kıolomifk: 
Jan, Kowalc it Franc szek, Dolin ka Marcin, Heidiich 
Wuühelm (D. S. A. P.). Vertr⸗ ter: Podow ka Iten. 
Eierkuchen Arzımda (D S. A. P.), Scibiorek Boleslaw, 
Szojer Hersz Wolf; dunter Wohlbezuk, Wahlſokal im 
evangeliiben Gemeinde hauſe, Kl kauet Joſeſ Vor fitzen⸗ 
der Reblowiti Fülp Veinen t, Mitglieder: Stor bion tt 
Me czyslaw Oftosz wilt Angfozu, Klikauer Jolef Il. 
Wehner Hugo (D. S. A. P), Verneter: Hoffmann 
Alſons (D. S. A. P), Lautendero Pinkue, Kraft Hugo, 
Swierczynſki Ignacy Es ift Pfl or eines jeden Wahl⸗ 
betechtigten, in die Wahlliſten Emſicht zu nehmen, um 
bei eventuellen Unegelmäßigkeiten fcchtzeiſig zu telkla⸗ 
mieten, Die Bergung der einzelnen Kommiſſionen bes 
zeugt, daß alle Be völkerungs ſchichten darin verteten find. 


deulſche Soztallſtiſche Arbeitspariet Polens 


Lodz - Norb. Leſeabend. Am Dienstag, d. 2. Januar 
1928, um 7 Uhr abends, findet dez übliche Vornlhobend im Par⸗ 
teilokole, Rojtesa 13, ſtolt. Tie Miiplieter, die Intereſſe für den 
Leſeabend hoben und den Eoziolisnus grundſötzlich fiudierewm 
wollen, müſſen unbedingt zu dielem lehrreichen Vorleſeabend er⸗ 
ſcheinen. Der Goal ift gut geheizt. en - 
— Mitgliederverfommlung. Am Freitag, den 
6. Januar 1928, findet im Parte iletole, Kojtua 18, um 9 Uhr 
vormittogs, eine Mitgliedenneiſen mung enn Df der Toges⸗ 
ordnung fichen ſehr wictige Punkte, die die Erjmmohlen bene ſfen. 
Das Eiſcheinen aller Muglieder ift unbedingt erjorbirli. enn 
es hontelt ſich um eine der wich tigſten Angelegenheiten der Patiei. 
— Männerdor. Die üblichen Geſangſtunten des Män⸗ 
nerchors der Ortsgruppe Lodz Nord finden jeden Mitiwech um 
7 Uhr obends im Patteilofole, Noſtera 18, fait.’ Songesluſtige 
Männer fönnen fi ſomit jeden Minwoch ein a reiben le ſſen. 
DOrieruppe Cher. Norftondsjikung. Am Mit 
woch, den 4. Januar, püntıih um 7 Ubr abends, finder eine 
Sitzung des Voiſtandes ſtott, in der die meer der tetramoher den 
Wahlen beiprechen und die Bildung des Mohltemüces in Chojng 
vorgenemmen wird. In Anbenoccht der Wich tigleit dieſer Sitzung 
iſt das Eiſcheinen aller Vorſtondsmitglieder unbedingt erſordeilich. 
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Heilanſtalt 


von Aerzten⸗Spezialiter 


n.sahnärztligesAabineti Kontor: 


Die deutſchen 


| 
Kalender 


für 1928 
31. 1.50 


„Die Warte“ 
„Der Hausfreund“ „ 1.60 
„Der Volksfreund“ „ 1.60 


erhalten Sie 
ins Haus zugeſtellt 
durch alle Zeitungsausträger. 


Günſtige Bedingungen !! 


Metollbettſtellen, Kinderſportwagen, Polſter⸗ und 
Drohimatragen, Matrotzen für Holzbetiſtellen 
nach Maß. „Patent“ Waſchtiſche, engliſche und 
franzöſiſche Räder am billigſten und unter den 
günſtigſten Bedingungen im Fabrikslager 
„DOBROFOL', Petritauer 73, im Hofe. 


Stuhlmeiſter 
uh Schußausgeber 4. 


ſucht. Offerten 
unter „A. B. 13“ erbeten. 612 


Wodny Rynek (et Roklciäskieji) 
Do dnia 9 stycznis 1928 r Wieesnie, 
Dia deroslych poczgtek seansöw o godzinie 6. 6 110. 


METROPO LIS 


Gtöwna role kob ec ootwarıa Brygida Helm. Wy- 

konawcy g'öwnych röl meskich: Alfred Abel, 

Gustew Fıoehlich, Rudolf Klein-Rogge, F/ de k 

Rars Teodor Loos, i Henryk George. 
Realizowaı genialny Fryderyk Lang. 

Dia mlodziezy poczgtek seansöw o godzinie 214. 
STRZAL w D.UNGLI 
W roli glésnej S CHAPLIN 

Wesola komedja w 8 aktach. Ned program: 

Pejak morski. Film naukowy. 

Ceny miejse dia dorostych: 1—70, II—60, 111—30 gr. 

„ milodzieiy: 1—25, II—20. II—10 er. 


Krankenkaſſe x 


Die 
der Stadt Lodz 
ſucht 


Lokal 


beſtehend aus 12 Zimmern 


im Parterre oder in der 1, Etage gelegen im 
Zentrum der Stadt (zwiſchen Ploc Wolnosci und 
Gluwnaſtroße von der Kilinſkiego bis zur Gdon fa. 

Offerten nimmt entgegen: Wydzial Gospo- 
darczy Kasy Chorych m. Lodzi, Wulc, an ſtaſtr 
Nr. 225, Zimmer 15. 


Die Krankenkaſſe 
der Stadt Lodz. 


Un Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Ubr nachm. 


Beirilauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
N (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 

10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 18% 


Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — au! 
Syphilis —, Sperma, Sputum ulw.), Operationen, Ver⸗ 
dände, Krankenbeſuche. — Konfultatioen 3 Zloty. 

rationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektrische 
Bäder, Quatzlampenbeſtrahlung, Elektriſteren, Roentgen 
Rünftlihe Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken 


— 
„Backpulver „Saxonia“ 


Marke 


ergibt in 2 Stunden vorzüglichen Kuchen. 
Wortmarke. Ardi" if unt. Nr. 15118 patentamtl. geſchützt. 
„Aol, Präparate” find Reſultate 48 jähriger Prazis. 


Drogerie Arno Dietel 
Lodz, Piotrkow ika 157, Tel. 27,94. 


7 Geübte 


Tiſchler 


die an ſelbſtändige Arbeit ge⸗ 
wöhnt ſind, werden bei Henryk 
Wagner, Przejazd 10, geſucht. 


lehrling 
wird ge ſucht. Wo? ſagt die 
exp. ds, Bl. 611 


2 Schloſſer⸗ 
lehrlinge 


konnen ſich melden Ja⸗ 
kontna 62. 818. 


Alleinſtehende 


Frau 


in mittleren Jahren, mit 
Referenzen, die in Haus⸗ 
wirtſchaft und Kochen ſelb⸗ 
Nändig if, wird geſucht. 
Zielona 27, im Kontor. 608 


Zähne 
fünftliche, Gold» und Pla⸗ 
tin⸗Kronen, Golbbräden, 
8 Silber ⸗ und 


oldplombe merzloſes 
Zahnziehen. Tellzaslal 
gestattet. 


Fahnärztlihes Faber 
Tondomſta 
51 Sluwua 51. 


Kleine 


nzeigen 


haben in der „Zodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg ! 


